
BEWUSSTSEINSFORSCHUNG

Bewußtseinstorschung

PELLETIER, KENNETH . [/nser Wıssen “O Bewußtsein. Fıne Verbindung zyestlicher
Forschung UN: Ööstlıcher Weiısheit. München: Kösel 19872 31972
Philosophıie, Psychologie und Neurophysiologie befassen sıch seıt rund einem Jahr-

zehnt erneut In verstärktem Ma{iß mM1t dem Problemkomplex „Bewußfstsein“ Be-
wußtseinsforschung scheint sıch einem interdisziplinären Wiıssenschaftszusammen-
hang entwickeln. Dıies hängt P einen damıiıt Zr  MMeECN, da in In den Natur-
wıssenschaften zumindest insotern diese quantenmechanısch Orlentiert sınd in
eiıner Reihe VO Experimenten auf die erkenntnistheoretisch relevante Einsicht stiefß,
da{fß alles Fragen- un! Wahrnehmenkönnen ine Funktion des Bewufstseins 1St. Es 1St
das Verdienst VO Heısenberg, die Naturwissenschaftten gelehrt haben, da{fß S1e

wenıger „objektive“ Aussagen ber die Natur der Wirklichkeit machen können,
Je mehr sS$1e ın „tfeinere“, subatomare Bereiche eindringen (dıe 50o% „Unschärftere-
latıon”). Zum andern 1St das Thema „Bewußtsein“ durch dıe Auseinandersetzung VO

Medizın und Psychologie mMI1t Drogen- un: Meditationserfahrungen in den Vorder-
grund gerückt: die wissenschaftliche Erforschung SOoOgenannter „veränderter Be-
wuftseinszustände“ bzw. „höherer Bewufitseinszustände“ hat eingesetzt. taflßt diese
Entwıcklung SOWI1e die Ergebnisse moderner „Psychophysık” un! kon-
frontiert beıides mıt Praktiken und Erfahrungen AaUus der östliıchen Weıiısheitsliteratur
ZUuU Thema Bewußlßtsein. Im einzelnen diskutiert dıe tradıtionellen Auffassungen
des Verhältnisses zwıschen Körper und Geıist, Bewußfstsein un: Nervensystem: a) die
materialıstische Meınung, da Geıist un: Materıe materıial-ıdentisch selen und (Gelist
nıcht unabhängig VO Nervensystem denkbar sel; dıe ıdealıstische Ansıcht, dafß der
Geilst dıe vorrangıge Wıirklichkeit sel; €) die interaktionistische Theorie, gemäß der
Bewufßfstsein und Nervensystem in Wechselwirkungsprozessen untereinander bestehen
(41—77) Anschließend stellt das „Prinzıp der Komplementarıtät” VOT: Eın qQUan-
tenmechanıiısc. exempliıfiziertes Prinzıp, ach dem Körper un Geist komplementäre
Aspekte eın un derselben Wıirklichkeit sınd Von 1l1er 4U5S klärt den Autbau VO  }
Gehirn und Körper un die Funktionen der beiden Großhirnhalbkugeln, Iso die
neurophysiologischen Aspekte der Wiırklichkeit. Das eigentliche psychophysikalıische
Modell des Bewulfistseins übernimmt ann 4aus der Theorie des Quantenphysikers

Walker (149 f£f) tafßt Walkers Schlufßfolgerungen (1) Das Be-
wußtsein 1St eın reales un zugleich nıchtphsysikalisches Phänomen. (2) Das Be-
wußtsein 1St mıt dem physıschen Gehıiırn auf dem Weg ber quantenmechanische
Wellenfunktionen verbunden. (3) Das Gehirn 1St. eın logisches Instrument, das für e1l-
nen eıl seıner intormatiıonsverarbeıitenden Aktivität eınen bestimmten physikaliıschen
Prozeß anwendet, der Nnur mıt quantenphysıkalıschen Begriffen ANSEMESSCH beschrie-
ben werden kann Am wichtigsten I1St ber (4) Dıie Vorgänge 1m Gehirn werden VO  —
eiıner höheren Ordnung bestimmt. Fıne solche höhere Ordnung wiırd in der Physık
‚versteckte Varıiable‘ ZENANNL, un diese 1St gleichbedeutend mıt dem Bewufstsein“

Von daher gilt annn auch, da{fßs „die physikalısch unbeobachtbaren Merkmale
des Bewußftseins In tiefgreifender Form auf physikalische Prozesse einwırken kön-
nen  B Die VOoO wıedergegebenen Erfahrungen VO meditierenden Yogıs be-
stätıgen nıcht 1Ur diese quantenpsychophysıkalıschen Vorstellungen VO Bewußtseıiın,
sondern östlıche Meditationsformen (z.B Krıya-Yoga der Karma- Yoga) scheinen
darüberhinaus die Möglichkeit bieten, experımentell wıederholbare und S1tuations-
unabhängige Erfahrungen VO Bewußtsein un! bestimmten Bewußftseinszuständen
ermöglichen. Damıt bieten S1e dıe Chance einer „noch nıe dagewesenen Erforschung
des menschlichen Bewufitseins“ (194), die Hand 1n Hand geht miıt der sıch abzeich-
nenden Entfaltung des Bewufitseins immer reicheren un: reiıteren Formen (259

Das VO vorgestellte psychophysikalısche Modell des Bewußfßtseins bedartf experI1-
menteller Prüfung. Für dieses szientitische Studium des Bewußtseins und die Rolle,
die Meditationstechniken hıerbei 1n Zukunft spielen könnten, fehlen allerdings beı
weıtere Hınweise. Ebenso fehlen bısher philosophische un: psychologısche ntersu-
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chungen darüber, WwI1e allgemeıne Strukturen des Bewußtseins, der „versteckten Varıa-
ble”, erkennbar seın können, bzw. ach welchen Krıterien und ın welcher Perspektive
sınnvoll Aussagen ber S$1€e machen sınd uch das interessante Feld der Beziehun-
SCH zwıschen Bewußfßtsein und den Strukturen, dıe das physıkalısch-biologische Leben
bestimmen, hätte bedacht werden müssen. (GOTTWALD

HAMPDEN- LURNER, CHARLES, Modelle des Menschen. Eın Handbuch des menschlichen
Bewußtseins. Weinheim/Basel: Beltz 273
HT hat 60 Modelle der Interpretation VON Geist bzw Psyche zusammengestellt,

die hauptsächlich VO  ; utoren oder aus Denkansätzenrdie dıe gegenwärtige
Diskussion Bewufitsein bestimmen. Das Buch 1St geglıedert 1n ecun „Ebenen“, dıie
durch die entsprechenden Modelle aufgespannt werden. Letztere sınd ausgewählt
ach Mafißgabe ihres Beıtrags einem organıschen, ganzheıtlıchen Menschenbild.
Ebene umta{lßr „Geschichtliche un: relıg1öse Menschenbilder“ (12—39) Interessant
ISt ler die Psychotheologie VO Wıilliams. In dieser wırd das Kreuz als Ort 99
dem (Ge1ist un: Örper, Denken un: Fühlen, absolute Wahrheit und UNSeceTE relatıven
Vorstellungen davon zusammentretten un: eiınem Ganzen werden können“ 26)
Miıt der ethischen Konsequenz: „Das Gute steckt Iso ın uUuNnserer Fähigkeıt, ‚schlechte‘
Werte einem (3anzen verbinden“ 29) Ebenfalls VO Bedeutung 1St die
Gegenüberstellung der „Idealpersönlichkeit” gemäfls purıtanistischer Sıchtweise un
dem anglikanısch-katholischen, auf Ganzheıt angelegten Menschenbild (34/35) SOWI1eEe
der Vergleich der purıtanistischen mi1t der „Idealpersönlichkeit“ des Behavıorısmus,
Positivismus un: Szientismus, die sich 1n ıhrem „Mangel Selbsterkenntnıis“ gyle1-
hen 57 Ebene bringt psychoanalytısche un: exıstenzielle SIC Modelle ZUr

Sprache, un WAar VO Freud, Jung, Fromm, Kıerkegaard, May un:
Tillıch, Sartre un: Laing, ank un Becker SOWIe Tomkins

(40—71) Ebene beinhaltet die physiologischen Grundlagen des Bewulfstseins
(72—-97). Hıer wiırd uch das revolutionıerende holographische Gehirnmodell VO  —

Pribram skizziert. Ebene 1St. die des „Kreatıven eistes“ (98—1 33 Kreatıvıtät
wird ach Taylor bestimmt als „Versöhnung VO  — ‚gegensätzlıchen‘ Begabun-
gen (vgl Mo: 28) Bedeutsam 1St uch das kybernetische Modell der mehr-dimen-
sıonalen Persönlichkeit VO Ogıly, In dem Kreatıivıtät als Optimıierung VO Intfor-
mationskreisen angesehen wird 12) Ebene 9 „Die psychosoziale Entwicklung des
Menschen“, z1bt den Modellen Raum, die siıch MI1t der Frage beschäftigen, W1e€e der
Geıst 1ın Interpersonalıtät ebt Selbstverständlic: kommen Rogers, Maslow,

Erikson, Pıaget und Kohlberg Wort ber werden uch die in der eut-
schen Forschung bıslang wenıger berücksichtigten Theorien VO St Sullıvan,

Buber und Lewıin gestreift 16—159). Ebene bıldet sıch die Thementel-
der „Sprache, Kommunikation, Symbole  « 140—157). H- 1er als Schwer-
punkt die Synergetik. Fullers, Benedicets un: Maslows Konzepte, synergetl-
sche Prozesse begreifen, werden hier V vorgestellt. Maslow definiert Synergıe
als „Prozeßl, durch den sıch eın Bedürtnis (oder eıne Person) optimal mıiıt einem ande-
L:  — verbinden ö  .1 Sa (118, Mod 3 Man sollte H- Anregung aufgreıten und VO  —

hier her sprach- bzw kommunikationstheoretisch H.- selbst verwendet
synergetisches Denken in dem VO iıhm entwickelten Modell der Moral (Mod 43)
„Die synergetisierte Konzeption der Moral 1er führen die verzahnten Werte
Wachstum un Entwicklung und somıt Zzu Guten, während dıe abgespaltenen un
unterdrückten Werte Regression, Gewalt und psychischem Zusammenbruch füh-
D17 Der Mensch, der synergıistisch enkt, kennt die beiden Wertarten, versteht aber,
dafß dıe untenstehenden Fragmente iınkorporiert werden müssen“ Ebene be-
steht aus kybernetischen und psychobiologischen Modellen— Hervorragend
1St dıe Beschäftigung mıiıt „Ganzheıten und Teıle Dıie Holarchie der lebendigen Na-
tur  ‚c ach Koestler, die einen Finblick 1n die sıch ständıg organiısıerenden Abteılun-
SCH der Natur vermittelt, MIt ihren zahllosen Feedback-Schleiten und tlexıblen tra-
tegıen (162{£) H- selbst tafßt 1er uch seıne anthropologischen Ideen D den
„Entwicklungsprinzipien des Menschen“ Zzu Er kennt ehn Entwicklungs-
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